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Die Zeit dürfte nicht entfernt seyn, wo die Deutsche das
Übertrieben und knausführbare ihrer politischen bestre¬
bungen einsehen worden. Damit ist aber noch wenig gethanmit haniertigendDie politschen Überzeugung sind nur der praktische Theil

des Ideenkreises einen Nazion, überhaupt. und zweige und
Schäßlinge wegschneiden ist ein schlechtes Auskunftsmittel

so lange die Würzel in der Erde bleibe. Es muß daher
ausgesprochen werden: die ganze Bildung der Deutschen
Nazion in den letzten zwanzig Jahren war ein falsche

Villeicht gilt dasselbe vor ganz Europa mit Ausnaher

von England, das gehört aber nicht fürche. Wenn der Mensch9 gehen.

in sich bestern will, so muß er seine eigenen Fehler im Auge
haben, ohne sich um die der Übrigen zu bekümmere,

Wenn ich die letzten zwanzig oder fünf und zwanzig Jahre
als den Wendepunkt dieser Verlehrung ausspreche, so

geschieht dieß nicht willkürlich. Eine auffallende Ersseinung
nach Außen verbürgt eine gewaltige Änderung auch

Innen. Dieses äußern Merkmal ist der Eigendunkel,
jadoch

Ich will hier vor Allem die Literatur ins Augefassen

einmal da von der Bildung die Rede ist, dann weit die
neuere Bewegung hauptsächlich von Ideen ausgeht, deren

Ausdrucht und Verbreitung vor allem ins Gebieth der
upalten

Literatur gehört. Es versteht sich von selbst, daß hier nicht
von den muthematischen und Naturwissenschaften die Rede
seyn kann. Diese gehen wenn einmal der erste Anstoße

gegeben ist von selbst ihren Weg, haben aber im ihrer Objektivität
auf die Ausbildung des Subjekts, um die es sich hier handelt

mir geringen Einfluß. Philosophie, Geschichte, Theologio

wenn man will, und die Kunst alles was auf Gemüth, Charek¬
ter und die Richtigkeit des Verstandsgebrauches einwirkt, holeich hier im Ange. in dieReihenfolge

thon also wieder 18 ich zu kommen: die Deutschen waren bei ihrensikuharischen

erstern Erwahn aus jahrhend erlangen Schlafe, in der letzten
Hälfte des vorigen Jahrhundertes eine wankern, tüchtige,
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Plicht getreue vor allem aber bescheidene Nazion.

zu letzterem hatten sie auch alle Ursache. Hinter ihren
Nachbarn zurückgeblieben, bei ihre ersten Fortschritten
auf die Nachohnung angewesen, war kein Grund zur

Selbstüberhebung. Ja als die Literatur später mit wei
eder Schwelligkeit einen bedeutenden, eigenthümlicheren

Charakter annahen, blieb sie der alten Nazional - EigeschaftGenhaftlichel
thümlichkeit getreu. Kants Philosophie ist die Anerkennung
der menschlichen Beschränkheit. Wenn Göthe sich mitunteretwa aus
gemaßender gab, so war es wohl mehr der Archer über
die Spießbürgerlichkeit seiner Landsleute; sich den schöpfe
rischen Geistern früherer Jahrhunderte gleich oder mehr

gar vorne zu setzen ist ihm wohl nie ein gefallen.
Selbst als die unmittelbar auf Kant folgenden Philosophen

nebst den Gebründern Schlagel zuerst den Ton des Absprechens

und der Selbstüber schätzung anschlugen, blieb die Neuerung
doch gröstentheils im Kreise des Schulstaubes und berührte

die Nazion wenig Schon nachhaltige wirkte, durch August
Wilhelm Schlegel veranlaßt, das Buch der Mad. Stark

de 'Allemagne. Es war das erste Zeichen der Anerkennung
von Seiten des Auslandes und wirkte mit der Stärke

eines befriedigten Bedürfnißes, da die unleidliche

französische Unterdrückung des den Nazionalgeist wach

zu ritteln angefangen hatte.
Der eigentliche Wendenunkt aber waren die Be¬

freiungskriege. Der Schland hatte, freilich mit der Beihilfe
von halb Europa den Sieger der Welt besiegt, ja was
noch mehr die Nazion glaubte, zum ersteinmale nicht auf

Geheiß oder im Interesse seiner Fürsten, sondern aus sich selbst
etwas gethan zu haben. Ein praktisches Forment kam in

die mir für Abstraktionen und Idealitäten vorbreitte eingerichtetenführ Zang

Gemüther. Die Wirkung war ungeheuer und zeigt sich in
Monstrursitäten. Züglich war das Ausland zuerst ist die
Deutschen als ein ihnen ebenbürtiges Nachbar volk ansentsam
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geworden. Eine Bildung die sie nicht geahnt, nune Litera¬
tur von deren Deseyn sie nichts gewußt, fiel ihnen mit

der ganzen Gewalt des Unerwarteten in die Augeni
der Eindruck nur um so stärker als die Glanzperer
der übrigen europaischen Literatur längst darüber war

und die deutsche, als von gestern, den Ansichten und Bedürf¬
mißen von heute am meisten entsprach.

Überhaupt hat die deutsche Ihre Literatur, aus der
Ferne angesehen und für denjenigen der sie nur
zum Theile kennt, etwas ungemein bestechendes

jederSphilde
Da ihr Unterscheidends, darin besteht, die Peripherien auszu¬
dehnen und die Gattungen zu vermischen, so bekommen ihre

Herverbringungen einen Anschein von Reichthum, der aber
nur zu bald verschwindet der aber nur zu bald verschwe

doch, neuen wenn man sich überzeugt hat, daß der Umkreierren den

weit, das Innere aber ohne Erfüllung, um nicht u sagen

leer ist darum sannen die Franzosen die deutsche Phila¬
sophis an, die sie nicht kennen, Cord Byron glaubte sein
Urbild von Poesie in der deutschen zu finden und dieFreischeister

haben Ben/ Oschnung
Christesläugner aller Nazionen begreife nicht, daß die

deuschen Himmelsstärmerein nur die weitere Ausführung
heen ausgegaggenen

des vor klaßen sei erfürgenen Anstoßes sind.

Unglücklicherweise fiel diese Anerkennung des Auslandes

und das Verwachen der eigenen Schätzung gerade in eine
auch

Zeit wo die Glanzperirde der deutschen Literatur sich
ihrem Ende nohte, Göthe der einzig Übrlggeblieben war
deutscher genug um sich in der letzten Hälfte seines Lebens
in die verschiedensten Richtungen zu zersplittern undeinder

die Wärme seines Innere nicht als Folge des Alters als
durch die Vertheilung in das unermeßliche All bis,
zar Lauheit abzuschwächen. Überhaupt haben die sogenann¬

bun goldenen Zeitalter der Literaturm des Trauriche,
daß ihnen gewöhnlich ein um so armlicheres unmittelber

nachfolgt. Nazionen von Geschmack und gesunder Untheilkratt
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sind von der Vortrefflichkeit des von Vorherzegangen

so durch drungen, daß ihnen alles Heil in der skladischende
Nachahnung zu liegen scheint, indeß jene Völker

bei denen jene Eigenschaften weniger die Grindlage
des Charakters ausmachen, sich aufgefordert fühlen

das Vorhandene zu überbiethen, weiter zu schreiten
wie mans nennt, und das ist eben jene Ausdohnung

des Umkreises, von der ich vorher sprach, andeß die
Mitte leer bleibt die Deutschen, ihrem Streben nach Grund

lichkeit zu Folge, geborne Kritiker, hatten bald die Fehler Mängel
ihrer großen Cheister weg, Sobald sie nur diese Fehler
vermieden, glaubten sie anschuldiger Weise die Vorzüge

werden sich von selbst emstellen und so, das Wissen mit

dem Konnen verwechselnd wagten sie sich kühn in die äußersten

fernen der menschlichen Entwicklung
Das Palladium dieser Entwicklung nun und der Mittel¬

punkt des menschlichen Wesens ist die richtige Empfindung
Die Rüchtigkeit nicht als Wahrheit genommen, foder als Wider

spruchslosigkeit, als Übereinstimmung aller Faktoren des Auf
laßungs = und Thätigkeits. Vermögens das ist so wahr, daß

u Vernunfte Gebrauches:
selbst das Letzte des Verstandse Frankzion Ergebniß
die Überzeigung, kein Denktekt, sonder eine Empfindung
ist des Zeugniß des Innern, daß das unwiderleglitihn als Geltenden
Bewiesene mit dem Gesammt Vorrathe des für ewahr Gohas

Leuren übereinstimie. So wie auf der anderen Seite, was aber

nicht hierher gehört, nur zweite Empfindung, das Gewissenundheiter

den praktischen Verstandesgabauch bedingt und abschließt
Sie ist der Verbindungskarten in dem die geistige und am

malische Natur des Meischen zusammentriffen, das mar
tikulirte Gefühl und der unartikulirte Gedanke

Ihr Ausdruck ist die Anschauung, die Art und Weise wie
der Mensch an ungetrannten Gebeucht seine Fähigkeiten

und Eigenschaften die Dinge und Begebenheit an sich aufnimmt,
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N408. Was nun diese Empfindung aussagt, ist schon darum ichthalb
unbedingt wahr, weil das kein Animalische des Gefühls

darin eine so große Rolle spielt. Es ist daher allerdungs
die Aufgebe des Geistes den Komplen der Empfindung in jeden
Einzelnen zu trennen, das Individuelle des Eindruckt auf

allgemeine Geltung zu bringen und sich der Gründe und Folgen
bewußt zu werden, zu behaupten aber daß der eine Theil der
menschlichen Natur des Recht habe an die Stelle des Ganzen

einzutreten ist lächerlich. Der Trieb die Neigung, das Instückteit
suche sich eben so göttlich als die Vernunft und das einzige

Faktum der Begeisterung mit all dem Großen was je durchDenkwisi tr

sie geschoch, reicht hin um den isolirten Verstand der Marktschrei
rei zu überführen. Der Verstand, oder wenn man will dievilleicht
Vernunft kann allerdings folgerichtig dahin gelangen

an der Realität der wirklichen Dinge zu zweifeln, wer aber
wirklich daran zweifelt ist ein Narr

die Denkkraft nun, die Hand in Hand mit der Empfindung
geht ist das was man den gesunde Menschunterstand nennt.

Mit ihm allein kommt man allerdings in den höhern Bereichen

der Wissenschaft nicht weit, ihn aber gänzlich aus den Augen zu
verlieren macht des Denken zum Grübeln und führtzum Unsinn.

Dieses Unglück nun ist über Deutschland durch die neueste
Philosophie gekommen. Hegel, wenn nicht Einer der schärfsten

Deuker doch gewiß einer der grösten Denkkünstler aller

Zeiten, hatte zugleich viel zu viel gefunden MeinschentörstandUrthalskraft.augestrosen

um auf seine unseinige abstrechen Resultate, oder vieleicht
auf seine verrückte Methede zu verfallen, wenn ich seine

unmittelbaren Vorgange dem natürlichen Verstandsgebauche
so schreiend Hohn gesprochen hätten. So aber baute er auf

ihrem schwankenden Baden fort und das Gebäude mußte dahernothwendig schief ausfallen.

Jemeder bleibt seine Wirken für aber her morkwürdig

für alle Zeiten, als ein, wenn gleich verunglückter Versuch
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das Räthsel der Welt im Wege des seinen VernunftgeeinerseitHugleich
brauches aufzulesen. Einerseits enthält es so viele Ana¬

logieen mit der Wahrheit, daß man manchmal über die
schreibare Nähe erschrickt, anderseits macht es keine
Schände das nicht erreicht zu haben, was zu ganz zu der

reichen villeicht unmöglich ist.
Das Unglück war nur daß seine Zeit an seine Resul¬

tate, vor allem aber von seine Beweise geglaubt sei

die unbewiesener sind als das zu beweisende selbst
Der Schwurde, der Dadurch angerichtet wurde, gieng nach

mehreren Seiten. Erstens kam dadurch den natürliche Ver¬

standsgebrauch in Mißkredeit, der Verstand dessen Aufgabe

die Entfernung von Widersprüchen ist, wurde nur soge¬
kannten Vernunft untergeordnet, die sich mit der Freun

gunge den Widersprüchen beschäftigt, oder vielmehr der Widersprachvo in seinemGandazu
selbst ist, und nachdem sie die Mandkalber der Ideen erzeugt,als
selbst in der Gottheit nach augenblickliche Ruhe wie ein gehotzter Gedanken?

Halse würde zu neuem Kreislauf, eine Bewegung ohnewieder
bewegtes aufgejagt wird.

zweitens indem man alles durch das Klügeln Undsploste
losbare mit dem Schnupfnamen des Unmittelbare belegte
wurde das ganze Reich der Empfindungen mit dem

Charakter des Unvollkommenen, und Schwächlichen, Aufzu

hebenden gestempelt und die Wärme des Gemüthes verwarselb
delte sich in Erhitzung des Kopfes, um so mehr als das

höchste Zeugniß der Empfindung: Die Freiheit des Willen
in ein sich bewußtwerden und Sich sich Gefallenlossen der
Nothwendigkeit aufgelöst wurde worden war,

Das letzte Ergebniß endlich und was am meisten hieher

gehört war ein maßloser Eigendunkel. Wie sollte

auch eine Zeit die ihren Geist als die Jakarnazion des

gottlichen betrachtete, der die ganze Natur durchsächtig,
war, die den Schlüßeln zu allem Räthseln der Welt gefunden

hatte, anders seyn als hochmüthig, hochmüthig als Menschen

und, Kraft des Erfinder = Privilegiums, hohmüthig als Nazion

Der nazionelle Eigendunkel wurde nun noch durch es

aonders unmittelber darauf folgendes Ereigniß erhöht!

das Entstehen der deutschen Sprach und Alterthums =Wissen
schaft, der Veranlaßer dieser geistigen Richtung, ein so außer¬

ordentliches Sprach=Genie und auch sonst so vielseitig begab,
ter Mann, daß man seines gleichen unter den ähnlich

Strebenden aller Zeiten villeicht kaum findet, hatte
aber unglückliche Weise in der Mischung seines Wesens

einen bedeutenden Antheil Phantasie, die, wenn sie sich
in die Untersuchung mischt, gar leicht in Phantasterin nun

schlägt. Es war vorauszusehen, daß das neue Foch, nachdem
einmal die Hauptsache gethan war als ein leichtes Mittel
durch fleiß, Nachbeterei und Koterie=Protekzion, auch

ohne alles Talent zu Beachtung, Geltung wohl auch Ehren¬

fold zu gelangen bei jenem Heer unbegabten Literaten
mit denen uns die Vielwisserei der deutschen Universitäten
bis zum Erkel versieht, den grösten Anklang finden werde,

Was im höchsten Grade schätzbar gewesen wäre, wenn zwei
oder drei berufene Geister sich damit beschäftigt und
die Resultate der Welt mitgetheilt hatten, artete in

einen literarischen Landsturm aus durch den alle Biblio,Aller
theken durchstöbert und Schund jeder Art wenn er

nur alte oder mittelhochdeutsch war, zu Tage gefördert

wurde. Theils in der Freude des Findens, theils weil man
sich doch nicht um Nichts geplagt haben wollte, übertrug

man den schwächlichen Werth des Gefundenen auf den Inhalt
und schwach von Meisterwerken wo man von Unbedeutenden

aber mit Rücksicht auf Zeit und Umstände noch immer
Erfreulichen hätte reden sollen

dadurch wurde nun dem überfluthenden Eigendientel

der letzte damm weggerissen. Dieser damm lag in dem
Bewußtseyn, daß die deutsche Bildung in der allgemeine

europaischen die letztgekommene, abgeleitete, durch Nach¬

ohnung entstandene sey. Nun aber schien sich zu ergeben,



daß die Nazion schon im fernen Mittelalter den übrige

vorausgestanden, daß sie durch ihre Selbstschätzung nur

verjahrte, unterlierbare Recht wieder in Anschlich nochen,
Genau genommen hätte gerade die mittelhochdeutsche

Poesie zur Bescheidenheit auffordern sollen, da mit Aus
nahme des räthselhaften Niebelungen Liedes, die übrigen
exischen Gedichte die Nachbildung aus dem franzosischen

selbst bekennend und selbstempfehlend an der Stirm trugen,
darauf nahm man aber ein so weniger Rücksicht

als selbst diese Blüthe der Poesie nur der Nachklang
edner frühern vorweltlichen, mastodoutischichthosan

rischen gar seyn, sollte. Da schon Herzel die Geltung desin Zweifel gezog

Talentes gelängtet hatte und es den unbegabten Pe¬
darten zu Pas kam das Vorrecht der Begabung abzu
leugnen so träumt man von Gedichten ohne Dichter

Man ließ die Exen aus Volkslieder entstehen, die war immer
aus dem Pöbel gemacht und nur irgend ein mittel¬

hochadeutschen Perdart auf gut Glück zusammengesetzt hatte,is

Auf diese Art / die ganze Nazion zu Dichter erhoben

und Kraft der Volkspoesie war kein Grund warein nicht
jeders poetische Schmierer unserer Tage sich als ein Vorar¬

beiter für eine künftige Gliade, oder Odessern betrachte
sollte. währe

Diese Ansicht fand um so mehr Beifall als in der

letzten Jahrzehnnten in Deutschland wie in ganz Europa

des Talent sich selten gemacht hatte, ja und Deutschland, der wo
ersprechen und Vermittelnbei dem immer währenden S Zeitern Gräthes

jede Konzintrazion des Gemüthes unmöglich geworden
war, ganz abhanden kann. Was an bildender Kraft

abgieng, sollte durch den Inhalt ersetzt werden, und daSeele

es den matten Gemiethern an jeder Eigentheinlichkeit
fehlte, würde dieser Gehalt unmittelbar von der Straße

genommen.
Dieser von der Strasse genommene Inhalt, indem er für das Vergangen

das Phantoin der Volkspoesie erzeugte, brachte für die Gegenwärt
die politische Poesie hervor,
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